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nach der 1ta Herlucae des Paul Bernried

Von Marıinus Maier OSB, München-St Bonitfaz

Gregor X: der Papst der Reform 1n der turbulenten Periode des nvesti-
turstreites 1m Jahrhundert, hatte 1m schwäbisch—bayrischen Grenzge-
biet einen Freundeskreis, dessen Aufhellung ach wWI1e VOT nicht+ geringe
Schwierigkeiten bereitet!. Fine zentrale Gestalt dieses weitverzweigten Krei-
S565, der seine geistige Formgebung VO  > bedeutenden Männern wWI1e dem
Reformabt Wilhelm VO  w} Hirsau (F J dessen Schüler Dietger, Abt VO  .

ISch und Bischof VO  5 Meftz un Erzbischof Walter Von avenna
(T erhielt?, i1st 1n der Persönlichkeit der seligen Herluca sehen, deren
Lebensbeschreibung WIT dem 7zwischen 1146 und 1150 verstorbenen Paulus
VO.  D Bernried verdanken?. Den Verfasser bezeichnen die Bollandisten 1n der
UÜberschrift richtig als „test1s oculatus*“ dessen, Was aus dem Leben dieser
„Seherin un Mahnerin“ berichten weiß, die ach Bauerrei „eine der
etzten Pneumatikerinnen“ Shnlich denen der früheren Christenheit® war®.
Sie entstammte einem schwäbischen Edelgeschlecht (II Alamannorum
SC  'ar Suevorum stırpe progenita .117.) Von Mitgliedern ihrer Familie und
Verwandtschaft werden 1n ihrer Lebenbeschreibung LLUTL ihr Vater Baldebert®
und ihre Nichte Luikardis? genannt In dem Hauptwerk des Paul VO  > Bernried
jedoch, 1n der umfangreichen Vita Gregorm wird auch der Name der
Mutter genannt Helisea. Nachdem der Vertasser 1n ergreifenden Worten
den Tod des überaus frommen und seeleneifrigen Bischofs Ulrich VO  D} Passau

Vgl au reı1i Rı Kirchengeschichte Bayerns E G+ Ottilien 1952,
un 161
Vgl eb 161
cta Boll Apr IL, Antwerpen OE 552—556
Ebd 552
Bauerreiß,a.a.O.,46; vgl. auch Grundmann H., Deutsche Fremiten
1mM Hochmittelalter 1n Archiv für Kulturgeschichte 45, öln 19063, ferner
May JI Leben Pauls VO  - Bernried In Neues Archiv (NA) 12 Hannover
1887, 2335 f J bes 337
ber die UÜberlieferung der 1ta Herlucae vgl H: Zur hand-
schriftlichen Verbreitung der ita B. Herlucae des Paul VO  } Bernried 1n :
Analecta Bollandiana (AB), 74, Bruxelles 1956, 362—369
1ta Herl 552 (1)
Ebd 555 33)
Ebd 555 (30)

10) Herausgeg. VO  } MI Pontificum Romanorum Vitae Il 474 ff
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(1092—1121) beklagt hat: dessen Gestalt u115 weiıter unten noch eingehend
beschäftigen wird, fährt weiıter: ACuus specialis alumna, virgo Dei devo-
ta, vidit coelestes V1S10Nes et accepit donationes ad commendationem Grego-
rlianae obedientiae 19(8) ineptas ideoque NEYJUAQUAIN praetereundas .//11.
Nachdem 1U ein1ıge wunderbare Begebenheiten aus dem Leben dieser
„gottgeweihten Jungfrau”“* erzählt hat. die durchaus denen der Vita Her-
Iucae aSsSCHl, geht 1mM ext weiıter: „Diligebat autem anc virgınem PTaC
ceter1s virginibus beatae recordationis antıstes Odalricus, 19({8)  ’ magıs PTOD-
ter SAl indolem bonam, quam propter honorabilem sanctae matrıs vidui-
atem ei materterarum e1Us, Juae illam 1n Christo erudiebant, auda-
bilem virgınıtatem. De mMatre, CUl1 Helisea, breviter adiiciendum .1112.
Zieht INa  . 1U dazu die Tatsache 1n Betracht, daß 1n demselben Werk Urz
vorher zweimal der Name der dem Verfasser CHE verbundenen Herluca
genannt wird!3, kann als sicher aNgCNOMME: werden, daß mıiıt der „>SPC-
cialis alumna” des Bischofs Ulrich VO  > Passaul!* auch niemand anderer als
Herluca gemeint ist So folgt also Qaus dem oben angeführten Jext, daß die
Mutter der Herluca Helisea hieß15 Die genannten Namen sind demzufolge
in folgenden Zusammenhang bringen:

HeliseaBaldebertus

Herluca

Luikardis

Eine Festlegung des Geschlechts, dem Herluca entstammte, ist auf Grund
dieser spärlichen Namensnennungen nicht möglich. Das Todesjahr der celi-

E1} Ebd 545
52) Ebd
13) Ebd 542 un 543
14) Welche besonderen Verbindungen zwischen ihm un Herluca bestanden,

werden WITr weiter unten noch sehen.
15} Nach 51 7 1U M., Germaniae Sacrae L, Augsburg ETa 296, ware in

dieser hne Namen angeführten Jungfrau jene Juditha sehen, die nach
der ıta Herl VO  } Bischof Ulrich 1in Rottenbuch den Schleier bekam. Aus
welchem Grund neuerdings Ortitmayıt Pl Das Benediktinerstift Seiten-
stetten, Wels 1955, 2 J iın dieser „specialis alumna“ Ulrichs Helisea selbst
erblicken kann, nachdem kurz darauf ‚vOoNn der utter, deren Name Helisea
ISt die ede ist, erscheint rätselhaft. Vgl azu uch Vın IS Pauls
VO  5 Bernried iıta Gregorii VII apae 1n : Kirchengeschichtliche Studien 11L}

IS Münster 1893, 118
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Sch Herluca ist 11207 anzusetzen!®©. och heute wird 1n Bernried
April ihr Gedächtnis begangen!”,

11

Paul VO  3 Bernried erzählt 1n SeiINer Vita Herlucae, die Selige habe 1n ihrer
Jugendzeit durchaus das Treiben dieser Welt geliebt un G1 OT durch
Krankheit und Erblindung, VO  m der G1€e auf Fürbitte des heiligen ( yrlacus
geheilt worden sel, einem gottgefälligen Lebenswandel bekehrt worden.
Nun wurde 61€e VO  3 der „überaus frommen Adelheid, der Ftrau des Pfalzgra-
fen anegold, VO.  > dem Schlofß, das Moropolis heißt, sich SCHNOMLINECIL,
ihr helfen, die Nächte 1mM Gebet durchwachen!8.“ Mit dem ”  (0) pala-
tinus Manegoldus“ 1st Pfalzgraf Manegold VO.  D Dillingen gemeınt, der als
Vater der G+ifter der Abtei Anhausen der Brenz 1A5 genannt ist1? Fs
ist derselbe, der ursprünglich iın Langenau (Nawe) 1mM Kreise Ulm e1n Kloster
gründen wollte, aber durch seinen baldigen Tod daran gehindert wurde

Es handelt sich hier nicht die Haupftlinie der Graten VO  3 Dillingen, der
auch der heilige Bischof Ulrich VO  - Augsburg entstammte, sondern ıine
SONST nicht bekannte Nebenlinie21. Manegold hatte vier Söhne Adalbert,
Sein Nachfolger 1n der Pfalzgrafenwürde, Walter, der 1733 1152 Bischof
VO:  — Augsburg WAarT, SOWI1eEe die beiden SONST unbekannten Manegold und
Udalrich??. Diese entstammten seiner Ehe mit Adelheid, der Paul VOoO  - Bern-
ried den Beinamen „de Moropolis“ gibt Er nennt och wel Schwestern®?
Adelheids, Wielica un:! Hiltiburgis, wel VO  ’ Gott auserwählte Jungfrauen,
denen Adelheid 1mM Frömmigkeitsstreben nacheiferte?4. Aber welches ( 5B
schlecht verbirgt sich hinter der Latinisierung „Moropolis”? Wenn sich der
Pfalzgraf Manegold seine Ehefrau in einem ebenfalls bekannten und begü-
terten Edelgeschlecht Schwabens gesucht hat,; Was immerhin höchst wahr-

16) 1 J 1898, LO He 11La M., Paul un Gebhard VO  5 Bernried und
ihre Briefe Mailänder Geistliche 1n : 1 J 18389, 573

17) e M., Herluka VOoO  - Bernried 1n : LTIRK VI 249; vgl uch
e 53 Bavarıia Sancta, München 1948,182

18) 1ta Her/l., 553 (5)
19) Württembergisches Urkundenbuch L, Stuttgart 1849, 366; vgl azu

KI Die Abteien un:! Gtifte des Herzogtums ürttem-
Derg 1m Zeitalter der Reformation, Stuttgart 1886, vgl ebenfalls (J)

Pl Gerhoch VO.  an Reichersberg, Wiesbaden 1960, ber die Graten
VO  - Dillingen ausführlich E AI Das Bisthum Augsburg H4: Augs-
burg EO72; 31 ff un Hl Öönigtum, del un! Klöster
1m Gebiet zwischen Oberer Iller und Lech, Augsburg 19061, 50 f£

20) Vgl Schwarzmeier, aa OS 157 Zoepfl FI Das Bistum Augsburg un
seine Bischöfe 1m Mittelalter, Augsburg 1956, Z

21) Steichele, aa ©: 39 f£.; ZOöePIL, aa ©: 126 £.; War nicht Pfalz-
oraf VO  a} Tübingen un:! Bruder des ermann Contractus, w1e

OI meınt.
22 WUB L, 366; Zoepfl, 126
23) Töchter, wıe OI DD schreibt.
24) 1ıta Herl 553 (5)
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scheinlich ist, bietet sich 1ne Nebenlinie der berühmten Familie der ONnsSs-
berger, nämlich die der Grafen VO:  o} 1mMm Illergau d. über
die 1ne eindeutige Nachricht allerdings OT mit Gotefridus de Marstetten

32 vorhanden ist56. Diese Lösung erscheint nicht IET aus Öörtlichen??
sondern VOT allem AaU S sprachlichen Gründen naheliegend: Versucht 1119a  . die
latinisierte Ortsbezeichnung „Moropolis” übersetzen?8, kommt INa  a
auf einen Ort „Mauerstadt“; Was durchaus gleichbedeutend ist miıt „Mar-
stetten 29 Jedenfallis taucht der Name „Moropolis“ allein bei Paul VO  3 Bern-
ried auUf der uns auch mit anderen „kühnen Latinisierungen“ manches Kät-
ce] aufgibt, wIı1e WIT noch sehen werden. FÜr die Familie der TOMMeN (GGÖön-
nerın Herlucas ergibt sich 19008 folgende Zusammenstellung:

Manegold Marstetten
Pfalzgraf

Adelheid Moropolis
(Schwestern: Wielica Uun: Hiltiburgis)

Walter, Bischof Augsburg Adalbert Manegold Udalrich1154 Pfalzgr.
I1

Die Vita Herlucae, die mit geschichtlich verwertbaren Angaben sehr SPDal-
6a ist, zählt dafür 1i1ne Reihe VO.  . wunderbaren Begebenheiten auf, 1n denen
die Selige immer wieder als Siegerin über den satanischen Versucher und
Störenfried des TOMMeEN Lebens erscheint. In einer solchen Geschichte be-
richtet Paul VO  - Bernried auch, Herluca habe selber erzahlt; wWI1e 6S1e 1mM (Sei=
ste die schon erwähnte Adelheid, die Frau des Pfalzgrafen, 1n einer seligen
Gegend sich habe authalten sehen; aber CIl der vielen weltlichen (Ge-
schäfte der Grätfin el ihre Seligkeit doch weıit geringer BCWESECI als die ihrer
Schwestern Wielica und Hiltiburg®,

ach der Erwähnung der „probatissimi monitores” Herlucas, der hbte Wil-
helm VO.  . Hirsau un Dietger VO  3 St Georgen, olg 1n der Vita 1U plötz-
ich die Reise Herlucas nach Epfach Lech, wohin s1€e ihre „nobiles alum-

25) ber dieses Geschlecht vgl O; VI, 150 11 168 FE
Schwarzmaier, OI 162 ff

26) WUB In 422
Z} Räumliche ähe
28) „Moropolis” abgeleitet VO  5 lat Beyhl bn bı
29) S  S E/ Altdeutsches Namenbuch 5R Bonn 1916, Sp 228 mit

der Einordnung VO „Marstetin“” 1n die Reihe der VO amm „mark“-Bezirk
abgeleiteten Ortsnamen recht hat, darf ohl bezweifelt werden, da das ”  M
des Stammes „mark“ sonst nirgends bei den anderen aus diesem amm ab-
geleiteten Orten gänzlich verschwindet, wIı1e bei „Marstetten  L der Fall ware,
vgl Förstemann IL, 221—229

30) 1ta Herl 553 (10)
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1105 Rutbertum et Hadiwigam“ begleitete®!, Schon die Bollandisten merken
. da{fß der Ausdruck „alumnus“* 1er aktivisch 1 Sinne VO:  } Aör oder
Ar verstehen ist2. Rutbert uUun: Hadewig werden auch uUrz da-
ach als „alitores” un „carnales patroni” Herlucas bezeichnet. Zu welcher
schwäbischen Edelfamilie U:  > Rutbert un! Hadewig gehörten, Uun!
Herluca nicht 1n der Familie Manegolds verblieb, geht aQus der Vita nicht
hervor. Von beiden Eheleuten wird och berichtet, da{f 61€e 17 Zorn wieder
1n ihr. Heimat zurückkehrten, als Herluca Epfach nicht mehr verlassen
wollte, un dafß S1€e ihr nichts Nahrung zurückließen. och scheint die
Verbindung mit der Seligen dennoch nicht ganz abgerissen sein, denn
ein1ge Absätze spater erfahren WITFT, dafß Rutbert und Hadewig auf die
häufigen Ermahnungen Herlucas hin sich 1n gegenseitigem FEinverständnis
S (el coelibem vitam “ bekehrten?®?3. Augenscheinlich gehörte Hadewig 1n
folgender eit ga den TOomMMeN Frauen und Jungfrauen, die sich 1n
Epfach Herluca geschart hatten, denn e{WAaAs spater wird erzählt, wI1e die
Selige, als G1€e einst 1mMm Kreise ihrer Frauen ca un durch das Fenster
blickte, plötzlich weıinen un wehklagen anfing, un wıe S1€e auf Be-
fragen einer 4 lustms foemina, nomıine Hadewiga”“ YACSE Antwort xab, 61e
habe die Seele eines soeben verstorbenen Priesters ZUT Hölle fahren sehen?®*?.

Rutbert und Hadewiga hatten auch iıne Tochter Aa11e11ls Judita, auf die
etwas spater noch näher eingegangen wird. Als Motivierung für das Ver-
bleiben Herlucas 1n Epfach (36 Jahre hindurch) oibt Paul d s1e habe VO  .

Abt Wilhelm VO:  5 Hirsau den Kat erhalten, dem Ort bleiben, WO c  1€e€
(‚ottes Süßigkeit me1listen verspuüre, und das habe c1€e ın Epfach erfahren.
Außerdem cselen der heilige Laurentius Patron der uralten Epfacher Kirche)
un der heilige Wikterp, Bischof VO  . Augsburg 1 Jahrhundert, der der
Tradition nach 1n Epfach geboren WarTr und dessen Leib AT eit der seligen
Herluca och in der dortigen Kirche beigesetzt war®?, ihre esonderen
Patrone SECWESECN, mıiıt denen 61e uch 1n mystischem Verkehr stand

Zur eit der Ankunft Herlucas 1n Epfach lehte dort ine heiligmäfßige
Frau ainens Ouda; die Schülerin un Nichte des Rottenbucher Fre-
mıiten Sigibod. Mit dieser frommen Ftrau schloß sich Herluca einem Be-
meinsamen Leben ININM! „Sociavit e1 Deus inprimi1s mulierem indi-
Na:  J nomine Doudam, excellentissimae pietatıs et castıtatıs aemulam,

36utpote Sigibodi Reytenbuchensis eremitae neptem atque discipulam

31) Ebd 553 (12)
32) Ebd 553; Anm
33) Ebd 554 (27)
34) Ebd 554 (24); dieselbe Episode wird uch 1n der ıta Gregorlii erzählt:

Watiırftferich,; aa 0; 543
35) Vgl ZOeDIL, BA O> 35  —n
36) iıta Herl. 554 (14); vgl uch Moıis ]I Das Gtift Rottenbuch 1n der Kir-

chenreform des Jahrhunderts 1ın Beiträge ZUX altbayrischen Kirchen-
gyeschichte IIl Folge, (NF 6 / München 1953, FE 208
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OU! hatte auf die eheliche Gemeinschaft 1MmM Einverständnis mit ihrem
Gemahl verzichtet, nachdem 61e ihm drei Kinder geschenkt hatte Charo-
polis, Walter und Udalricus de Corninga, dessen wahre Identität u115 gleich
anschließend och eingehend beschäftigen wird. Der Name „Charopolis“
ist e1n weıterer eleg für Pauls Vorliebe für ausgefallene und rätselhafte
„Antikisierungen“ VO.  ’ Personen- und Ortsnamen?®®?.

Diese für uns heute in ihrem Sinn schwer verständliche Art, histo-
rische Tatsachen mıit mystifizierenden Ausdrücken un einer stattlichen
Anzahl VO  - Wundergeschichten durchsetzen Shnliche Tendenzen zeigen
sich ja auch 1ın Pauls Hauptwerk, der Vita Gregor1i”® ist neben der allge-
meinen Wundersucht der eit ohl uch als beabsichtigt nzusehen: Paußl;
der unbeirrbare Verfechter un Vorkämpfer der Tiele der gregorianischen
Kirchenreform hatte Ja für diese Ziele celber Verfolgung und Ver-
bannung auf sich genommen“® wollte durch die mannigfaltigen Wunder
und mystischen Erlebnisse, deren die geistigen Führer der Reformpartei,

Papst Gregor und die selige Herluca, gewürdigt wurden, die Gottge-
wolltheit un Richtigkeit dieser Ziele darlegen. Vielleicht ist aus dieser
Haltung heraus auch manche sonstige „Geheimnistuerei” Pauls, besonders
1n der Behandlung VO:  . Personen- und Ortsnamen, erklären.

ber das innıge Verhältnis zwischen Douda und Herluca berichtet Paäul.
dafß S1e sich gegenseiltig Mutter und Tochter nannten4!. uch hielt OU:
ihre Seelenfreundin davon ab, Bußkleider tragen mit dem Bemerken, für
s1e, nämlich ouda, z1ieme sich eher, sich kasteien, da s1e viel eher als
Herluka sterben werde „gquod quidem ita evenit“42 Ebenso sagte 61€e auch
den Tod des Bruders Adalbert Vo  o Rottenbuch voraus, der IN miıt
Sigibod, dem Onkel Doudas, der altesten Kirche Rottenbuchs, der 1804
abgerissenen „Altenmünster-Kirche“ eın Einsiedlerleben führte%ß Ob uch
Adalbert, wI1e Sigibod, eın Verwandter Doudas WAaTrT, wı1e Mois meint*4, geht
aus der Vita Herlucae nicht hervor. Sicherlich gehörten G1€e den GCeelen-

37) opäter uch „Karopolis” geschrieben.
38) Vgl Bauerreiß, &ä 162
39) Vgl M., Geschichte der lateinischen Literatur des Mittelalters

in: Handbuch der Altertumswissenschaft 9, Abt.; 2. Teil, München
193L1, 590

40) Vgl Ol 220
41) 1ıta Herl 554 16) tam tricte eA carıtatıs ulnis amplexata est, ut

e1 sSincerum matrıs affectum, et filiae vocabulum mira CUu. suavitate imper-
tiverit“. Da{is Douda 1n Wirklichkeit nicht die Lehrmeisterin Herlucas WaTrT,
kommt in einer kurz darauf folgenden Bemerkung Pauls ZUuU Ausdruck, mit
der den Bericht über ine sanfte Ermahnung einleitet, die Douda der
Seligen erteilte: an anta VeTrO patientia possidebat anımam SUam mitissıma
Douda, ut interdum Herlucae (D s5e€e magıstra (ebd 554
20]

42) Ebd 554 173
43) MO18 - a : © 10£
44) Ebd., 208



Ein Schwäbisch-Bayerischer Freundeskreis Gregor XNAIE 319

ührern der TOMMeEN Frauen und ebenfalls eifrige Anhänger der B
gorianischen Reform.

(sanz esonders bezeichnend für die Urz vorher erwähnte Art un: Wei-
: wWI1e Paul die Gottgefälligkeit der Einstellung der Reformpartei un die
Verwortenheit der „Nicolaiten“ darstellt, ist die folgende Episode den
„presbyter Eptaticus Richardus”, die uch 1n der Vita Gregorii erzählt
wird45 Herluca wurde 1n einer Vision VO heiligen Wikterp ermahnt, nicht
die Messe dieses Priesters hören, zqu debitam an officio castımo-
ni1am NO  3 vult custodire.“ AFC est enim“”, fährt Pau/l weiter, „CUJUuS et 1n vita
Gregorii \A talem fecimus mentionem und erzählt dann die oben
schon erwähnte Episode, die hier mıiıt der Ermahnung Wikterps schließt:
„Noli CIgO ulterius audire Missam Richardi Presbyteri*6.“ Ausdrücklich wird
jedoch angeführt, dafß sich der Priester Richardus „PeT assiduas increpatı1o-
1165 et exprobationes Herlucae“ schliefßlich bekehrt habe

uch auf die folgende Vision Herlucas wurde 1 Zusammenhang mıit der
Edien Hadewiga bereits hingewiesen*’:; [Die Selige sieht, wI1e die GSeele des
Priesters Adalbert „de Rota”, der 1n der Vita Gregorii ausdrücklich als
Nicolaita- bezeichnet wird%8, ACUMH gn daemonum violentia ducitur ad
supplicia” ROa das nach der Vita Gregorlii Ix anderen fer des Lec
liegt??, ıer die heutige Pfarrei ott 1m Bezirk Landsberg®®.

ach einer weıteren Vision, 1ın der ihr die Qualen der Hölle gezeıigt WUuT-

den, sagte die Selige certo“”, dafß für die Verdammten kein Feuer bren-
nender sel, als das Feuer der Exkommunikation®!.

Nun folgt der schon erwähnte Bericht VO  - der durch fortwährende ErT-
mahnung Herlucas erfolgten Bekehrung Rudberts und seliner Frau ade-
WIg einem enthaltsamen Leben®?. Dieses Ehepaar 1U  ] hatte ine sehr
schöne Tochter amenls Judita, die Herluca ebenfalls Yn Jungfräulichkeit

Gottes willen anleiten wollte. Dabei kam ihr wieder eın wunderbares Er-
lebnis Hiltfe Als die beiden Frauen, Herluca und Judita, einmal allein in
der Kirche I1, hörten G1€e einen Engelchor wunderbare geistliche Lieder
singen. Judita ief schnell ihrer Mutter Hadewiga und wollte, dafß auch
G1€e ZUT Kirche eile, die himmlischen Melodien hören. Jene aber gab
ZUTC Antwort: „Wie sollte ich Sünderin würdig se1in, etwas Herrliches
hören? Du aber, Tochter, kehre schnell zurück und öffne willig deine Ohren
den Lobgesängen der Heiligen.“” Als der himmlische Gesang Ende WAarT,

45) Watterich: 8 a O 542
46) 1ıta Herl., 554 22}
47) Vgl Anm. 34)
48) Watterich: aar O,, 542
49) Ebd
50) Vgl Pfründe-Statistik der iözese Augsburg, Augsburg 1906, 408
S13 1ita Herl 554 25)
52) Vgl Anm. 33)
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verspurte auıch das Mädchen keine Sehnsucht mehr ach irdischen Dingen
und 661e sagte Herluca: »” O Herluca, Was uch immer du willst un be-
fiehlst, werde ich VO  3 Herzen N! tun !“

ber ihre Multter Hadewiga 7zweifelte der Echtheit der plötzlichen Sin-
nesänderung ihrer Tochter; daher wandte sich diese die „Plissıma et —

ligiosissima vidua”“ OU! Deren Sohn, Udalricus de Corninga, der mıit
einer AallZ ungewöhnlichen Hervorhebung aus dem gesamten Personenkreis
eingeführt wird als SVIT spectabili CNECIC, fortitudine et proceritate” S, e1-

kannte die Echtheit des Gesinnungswandels der Jungfrau Uun! sprach
ihr „Non c1t tibi, filia, AL  J quod Hadewiga supersedit tibi SAaCTUuMmm —

tatorium dare: qula CZO Fe vestiam Ovına tunıca valde bona®t1t“
Unmittelbar darauf fährt ITE Paul VO  a Bernried fort: „Qua protinus Judita

110  . multo post velamine venerabile Udalrico PYataviensi Episcopo,
tunc apud Reitenbuch hospitante, et Henricianam persecutionem declinante,
communita, eodem 1NOu ad mortem est infirmata.“ Aus der Tatsache,
da{fß der Sohn der ouda, einerseıits Judita
Sagt werde dich mıiıt dem klösterlichen Kleid®$ bekleiden“ un ande-
rerseits sofort anschließend berichtet wird, daß dieselbe Judita „nicht lange
danach VO:  3 dem verehrungswürdigen

der auf der Elucht VOoOT der Verfolgung durch Heinrich®® 1n
Rottenbuch®? (jast weilte, mi1t dem heiligen Schleier angetan wurde“,
folgt nichts anderes, als daß sich bei Ulrich VO:  . Corninga, dem Sohn der
Douda, un bei Ulrich, Bischof VO  . Passau,

handeln MU: Was sollte SONST auch für einen Sinn haben,
wenn Paul schreibt, Ulrich AYd E  - Corninga habe vorher gesagt werde
dich bekleiden 08 wenn dann die Einkleidung doch eın anderer, eben der
Bischof Ulrich vorgenOMME. hätte Dieses Nichtzutreffen einer propheti-
schen Voraussage ware gaNz die 1n der Hauptsache auf Wunder und
wunderähnliche Begebenheiten gerichtete Tendenz der Vita Herlucae®®, die
ja die echte Gottverbundenheit un das gottgefällige Streben der Reform-
freunde unter Beweis stellen coll

Auf die auffallende Hervorhebung der Person des Corninga durch ine
Anhäufung VO  - rühmenden Beifügungen wurde bereits hingewiesen®?, Fine
solche respektvolle und zugleich ijebende Verehrung findet sich och einmal

1in der 1ta Gregoril, nämlich dort, der Tod des Bischofs Ulrich VO Passau

53) 1ta Herl 554 (29)
54) Ebd
55) „ovıina tunica” (wörtlich) Schafskleid. Der Begriff „Oovinus” hat ın diesem

Zusammenhang den gleichen 1nnn wıe 1mM ild des „Guten Hirten“ pastor
OV1IUM. Im Mittellat. hieß eın Konvent VO  5 Nonnen uch „ovile puellare*,
vgl a b e ] E Mittellateinisches Glossar, Paderborn 1931, OD 270

56) Gemeint ist der Kampf Kaiser Heinrich die Anhänger der SIC-
gorianischen Reform:; vgl A, O5 109

57) Rottenbuch un Epfach liegen räumlich nicht weit auseinander.
58) Und auch der 1ta Gregoril,
59) Vgl Anm. 53)
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1n bewegten Worten beklagt wird®® Auf Grund dieser Umstände, die der Be-
achtung ohl wert sind, und VOT allem aus der oben dargelegten inneren
Logik, die du$s der erung der Abfolge der Ereignisse die Einklei-
dung uditas folgt, ergibt sich also eindeutig, da{s Ulrich VO:  e Corninga und
Bischof Ulrich VO'  3 Passau identisch sind. Für diejenigen Mitglieder der Fa-
milie der ouda, deren Namen WIT kennen, kommen WIT also folgendem
Verwandtschaftszusammenhang:

Sigibotus

Douäa
Walter Karopolis Ulrich VO Corninga

Bischof MG Passau, D ]

ber die Tochter der Douda mıit dem seltsamen Namen Karopolis un de-
LE  > Bruder Walter ist außer dem Namen nichts bekannt, doch mit der . ZD
stalt des Bischofs Ulrich VO  } Passau, den Paul VO:  - Bernried 1n seiner schon
Ööfter erwähnten Vorliebe für kaum enträtselbare Latinisierungen mi1t dem
Beinamen „de Corninga” belegt, mussen WIT ULE eingehender beschäftigen.
Ulrich War VOI seiner Ernennung ZU Bischof VO  3 Passau 1 Jahre 1092
als solcher der erste dieses Namens Dompropst 1n Augsburg®!. ach
Mois War Ulrich schon 1n seiner Augsburger eit als Anhänger der streng-
kirchlichen Reformpartei mit der frommen Herluca und dem Reformkloster
Rottenbuch bekannt®* Das folgt auch aus der Vita Herlucae, nämlich auUs der
oben angeführten Stelle, der der Jungfrau Judita voraussagt, Wel-

de ihr den Schleier übergeben®. So konnte LLUTLT: als Geistlicher 1n einflu{f-
reicher Stellung sprechen.

Er darf übrigens nicht mıit Bischof Ulrich VO  - Padua verwechselt werden,
der 1m Jahre 1079 Ulrich wurde TST Jahre spater Bischof
I1INEeN mi1t Bischof Petrus VO  . Albano als Legat Gregors VIL ach
Deutschland geschickt wurde®.,

60) OI 544 nullum etenım videmus ıta cCompositum
moribus, honorabilem vultu, modestum habitu, auctoritate reverendum

61) Bernoldi Chronicon (MGH VI 454) ‚. Oudalricum, sanctae Augu-
stensis aeclesiae (sic!) praepositum

62) Mois, aa 109 f
63) Siehe Anm 54)
64) Diese Verwechslung erfolgt bei Oediger Die Regesten der Erz-

bischöfe VO öln 1M Mittelalter II Bonn 1954—061, 343 11902 vgl dazu
MG  D VIIL, 450; VI 318, 322, 326, 436
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ber die Herkunft und die Familie Ulrichs 1St einwandfrei Sicheres nicht
festzustellen Urkundlich belegbar 1ST LG die Tatsache da sern väterliches
Erbgut das heutige Mertingen Landkreis Donauworth WarTr In {Jr=
kunde VO Jahre DE bestätigt Heinrich daß der Passauer Bischof UI-
rich praedium et hereditatem loco YUuU1 dicitur Mardingen TOVIN-
C1a SUeV1Ia SICUT ad eu patrum SUOTUM hereditate descendit der
Passauer Kirche übergeben habe®5 Schon allein diese Tatsache, da{s das
väterliche Erbgut Ulrichs Schwaben lag, beweist Herkunft A4US

schwäbischen Edelgeschlecht. Heuwieser vermutet, da{s dem (58=
schlecht der Grafen VO.:  3 Veringen entstammte®%e. och geben die Kegesten
dieses Grafengeschlechtes, das sich ursprünglich nach Alshausen benannte
keinen Aufschluß über 1Ne etwalige Zugehörigkeit des Bischofs dieser
Familie D  —>

Jedenfalls darf aber Jene hartnäckig wieder auftauchende Version,
Ulrich habe den Herren VO  3 Stille und eft (oder Heffr, oce Heffra)
gehört®, oder el Sar Graf VO  3 Bozen bzw VO 1ro gyewesen®?, als
falsch angesehen werden, da keinerlei urkundlichen Nachweis für 1110
solche Herkunft gibt Diesen Behauptung kann als @11 Mißverständnis
angesehen werden Bei der Gründung des G+iftes Seitenstetten durch den
Edlen Udalschalk VO.  3 Gtille und eft Jahre 11097° zeigte sich uch der
regierende Bischof Ulrich als großzügiger Wohltäter un schenkte dem
Gotteshaus Pfarrei Aspach mıit ihren Filialen?! Die Dankbarkeit für
diese Schenkung INdS Abt Gundakar VO  3 Seitenstetten (1319—c
der VO:  3 ihm verfaßten Gründungsgeschichte cse1ines Klosters”?? veranlalt ha-
ben, aus dem zuständigen Ortsbischof der Gründungszeit und grofßzügzigen
Wohltäter Afrater uterinus” des Gründers Udalschalk VO  3 Stille und

65) Monumenta Boica MB) 224 über den (Irt Mertingen vgl
Die deutsche Besiedlung des östlichen bayrischen Mittelschwabens Archiv
für die Geschichte des Hochstif£ts Augsburgs VI Dillingen 19729 315 3972 FF

66) Heuw Ulrich Passau 111 LThHK Süp 3268
67) Vgl Kegesten F D O Geschichte der Graten VO Veringen Mit-

teilungen des ereins für Geschichte und Altertumskunde 11 Hohenzollern
I Jahrg., Sigmaringen 868/69, 3 FE;; bes FF

68) In der neuesten eit bei W € r 1 JI Die Reichspflege Donauwörth eit-
schrift des istVereins für Schwaben U, Neuburg 48, Augsburg 928/29, 154;

den oberösterreichischen Ortschaften Stille un Heft vgl 111

OI 20 £:;; er 1 übrigen diese rage offen läßt, vgl eb ebenso äßt
die FHrage unentschieden Die bischöflich passauischen
Eigenklöster un ihre Vogteien Historische Studien 173 Berlin 1928 39
bes Anm 215)

69) Zuletzt Ha ININMer Die Canoniker des Hohen Domstiftes Augs-
burg bis ZUT Säkularisation (Privatdruck), Augsburg 1935 94 f

70) Vgl aahb Urkunden des Benediktinerstiftes Seitenstetten Fontes
Rerum Austriacarum Wien 1870 ff (Bestätigung der Stiftungs-
urkunde)

71) Vgl eb ZU Ort Aspach (oder Aschbach) vgl Or 7 f
72 Überliefert bei Pez Scipt TerTr austr 301—317
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eft machen. Diese historisch icht richtige ersion wurde dann VO

Bruschius (1518—1559) 1n sSeiner Geschichte der deutschen Klöster”®, VOoO  -

einer Passauer Reimchronik AaUuSs dem Jahrhundert“* und VOIL manchen
anderen Geschichtsschreibern der Folgezeit übernommen?”®.

Im Jahre ET gründete Ulrich das Chorherrenstift Gt Georgen der
raisen.‘® Möglicherweise aber handelt sich uch hier LUr ine orößere
Dotierung einer schon bestehenden monastischen Zelile?7. In der Stiftungsur-
un legt Ulrich die Schenkung der Georgskirche der Talisen nieder,

nobis 1Ure hereditario alorum SUCCessiONeE provenit‘®”, 1Iso besafß der
Bischof uch 1n Niederösterreich Erbgut, doch ist immerhin beachten, daß
beim oben erwähnten Mertingen 1n Schwaben”? ausdrücklich VO.  . „vater-
lichem Erbe“ die-.Rede 1st; während in diesem Fall der Besitz einfach „lure
hereditario“ begründet ist; 21n Fall, der die Vorfahren väterlicherseits nicht

berühren braucht®®
zeigt sich also, daß über ıne hartnäckig aNnNgeNOMMEN Herkunft

Ulrichs Aauls einem tirolischen Giraten- bzw Edelgeschlecht, dessen Name
och dazu in keiner Weise feststeht®1, überhaupt keine urkundliche ach-
richt vorhanden ist, während se1ine Abstammung VO:  3 einem schwäbischen
Edelgeschlecht durch die Beurkundung sSe1INes „väterlichen Erbes” in Schwa-
ben his un Gegenbeweis als erwiesen gelten annn Wie hätte Ulrich als
Sproß einer unbedeutenden österreichischen Edelfamilie®?* uch Propst der
Augsburger Domkirche werden und schon lange muit dem schwäbischen Re-
formerkreis Herluca bekannt sein können®??

73) /itiert bei S11 M., Germanilae Sacrae e Augsburg L7F27, 284

74) Vgl Adrian \ Catalogus Codicum Ms. Bibl. Acad. Gissensis, Frankfurt
Main, 1840, 165; vgl dazu (D P Anm. 22)

7:5) Metropolis Salisburgensis I/ Regensburg 1/419; 205
Khamm G Hiercharchia Augustana IL, Maiınz 1714, 148 B Ku M.,
Collectio Scriptorum Il Ulm 1755,

76) 1244 unter Bischof Rudiger nach Herzogenburg verlegt, vgl O.,
110, Anm. 56)

Y} In der Stiftungsurkunde i1st keine ede VOoO der Einsetzung VOoO  . Klerikern,
vgl Teltenbachh:‘ R E PE

78) KyYy WI Die altesten Urkunden des Kanonikatsstiftes St Georgen 1n
Unterösterreich in: Archiv für Kunde österreichischer Geschichtsquellen 9,
Wien 1553 239

79) Vgl Anm. 65)
80) Gelbstverständlich wird bei der Behandlung VO Herzogenburg bei den frü-

heren Schriftstellern Ulrich wieder als „Graf VO Hefft“ der Nan darOl.
bezeichnet, vgl z. B Supplementum Bruschianum S1Ve C enturıa { 1 bei

OI : 143; I
81) Entweder „Stille-Heft (Hoeft, Heffra) der „Cilli-Meran” der AT
82) raft VO Tirol konnte schon deswegen nicht se1n, weil diese Bezeichnung

(anfangs für die Herren des Vinschgaues) TST ab 1141 auftritt, vgl He ıl

K., Vom alpinen Osträtien ZUrT Grafschaft Tirol 1n : Schlern-Schrif-
ten 29, Innsbruck 1935, ff

83) Vgl OI 109
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Wenn, WI1e anzunehmen ist, die Lösung des Rätsels der Herkunft Bischof
Ulrichs 1n der Bezeichnung „de Corninga”* liegt, wWI1e 6S1e Paul VO  } Bernried 1n
seiner Vorliebe für Latinisierungen auf ihn anwendet, könnte die
die gleiche eit bezeugten Ulriche „de Horningen“ (das heutige Herrlingen
bei Ulm) gedacht werden®t?. Geit dem Ende des Jahrhunderts ührten
die Herren VO:  5 Horningen e1in oder WwWel Hifthörner 1m Wappen®°, eın Be-
WeIls dafür, dafß schon diese eit der Name „Morningen“ von MOrn
(lat „cornu“ ninga”?) abgeleitet wurde. och soll, solange wirk-
liche Beweise für die Identität der Namen „Horningen Corninga” fehlen,
dieser Hinweis LLUT /AGER Diskussion vestellt werden.J7L Mutfs also auch die Frage nach der Familie des Bischofs vorerst offen blei-
ben, kann doch die Annahme, Ge1 eın Edlier VO  j eft oder Sar Graf VO.  .
Meran bzw 1ro gCeWESECN, als völlig unbewiesen und unbegründet dMNSCSC-
hen werden. Bischof Ulrich weilte dieser Zeit, als der Jungfrau Judita
den Schleier überreichte, auf der Flucht VOT Heinrich 1ın Rottenbuch®S®
Sein Todestag 1m Jahre 1: 1241 ict 1n den Nekrologen einheitlich für den
(bzw Z August bezeugt.

VI
Folgen WIT 1U weiter den Erzählungen Pauls VO.  D Bernried 1n der Vita

Herlucae. Judita starb och 1m Jahre der Einkleidung un mit ihr I1LILLEIN

lag 1n schwerer Krankheit die Nichte Herlucas; die schon erwähnte Luikar-
dis®87 hre Freundin Judita wurde nach ihrem Tode 1m nahen Wessobrunn
> in coemeterı10 monasterı1l, quod fons Wessini dicitur bestattet.
Hier 1n Wessobrunn lebte AD gleichen eit die berühmte Bücherschreiberin
Diemut, VO  3 der 1m clIm pa n Aaus dem Jahrhundert berichtet wird, da{fs
G1€e mıit Herluca 1m Briefwechsel stand®®.

84) Ein „Olricus de Horningen”, natione Alemannum“ erscheint 1116 bei Otto
VOoO  - Freising: MG  T ın Schol 2 J VOor 1152 schenkt e1in „Udalrich de
Hurningen“” die Kapelle in Frankenhofen das Kloster Salem Regesten
ZUT Geschichte der Bischöfe VO  3 Konstanz II Innsbruck 1895, 102 (n 882);
uch 1mM „Ch;onicon Zwitfaltense“ des Berthold ist eın „Oudalricus de Hor-
ningin” genannt Xl 1223 1n den ”  otitiae Fundationis et Traditionum
Monasterii Georgii” 1M Schwarzwald sind „Udalricus de Hurningen“* un
sein Sohn gleichen Namens für die eit 1120 bezeugt: 1L, 1014;
MS erfolgt ine Schenkung das Kloster St Georgen „praesentibus D.de
Horning“: WUB E 373 (n 290); ein „Oudelricus de Hournunge“* 1:
als Zeuge bei einem Friedensschluß 1152 auf WUB IL, 60 (n 336); derselbe
begegnet 19888 WUB IL, 75 (n 344)

85) Die unst- un Altertumskunde 1mM Königreich Württemberg 1[ Eßlingen
1914, 400

86) 1ta Herl 555 (30) ; über seine weıtere Reformtätigkeit iın Göttweig, St Ni-
kola in Passau, Garsten un seine bischöfliche Tätigkeit vgl #p) O:
A°n

87) 1ta Herl 555 30)
88) Vgl Baderreiß, &O Mois, 2a79 218 ; Fuhrmann,

O 367 fI der den Bericht über den Briefwechsel seltsamerweise als
„ohne eigenen Wert“ bezeichnet.
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In der Vita wird weıiter berichtet, da{fs Herluca die Tote, als G1e ihr eT1-

schien, fragte, sl qua vıveret futura COINDAL ejJus 1n anta claritate“. Ju-
dita antwortete „Vivit Agnes, Comitis COttonis de Daninga, 1n Ad-
montens1ı Coenobio Virginum conclusa.“ Es 16t ler VO  - Agnes VOoO  . Ad-
mont®? die Rede, der Tochter des Grafen (Jtto 111 VO  . Wolfratshausen®®
und Thanning Il Daninga), der 1mM Jahre Üa y starb. Seine Gemahlin hiefß
Lauritta. Für Agnes VO  > Admont, die ach 1165 Abtissin VOo  aD Neuburg
der Donau wurde?!, ergibt sich folgende Abstammung :

(Jtto 11 Justitia
raf Thanning-Dießen-Wolfratshausen (T

Heinrich AdelheidLuipold Otto 111 (de Daninga)
Dießen AA Wolfratshausen Bisch Regensburg

(T (T
aurıtta

Heinrich E: COtto Agnes (v. Admont)
P XE Wolfratshausen Gr V, Wolf£fratshausen Abtissin Neuburg

(T (T

Paul VOoO  . Bernried fährt FOTE, das gegenwärtige Fest der Erscheinung des
Herrn („Theophania”) würde ihn daran erinnern, 1ine Offenbarung CI-

zählen „YJU aAM et hodie locutus ad plebem commemOTaVvı et post agnıtum
Herlucae transıtum Karopoli scrıptam destinavi??“ Als ouda, die Mutter
der Karopolis, och lebte, erschien ihr und der seligen Herluca 1n der aC
VOT Epiphanie der Laurentius Au 0742495 Sanctorum multitudine 1N-
trol1ens 1n Oratorium Dei genetric1s Danctique Wicterpi Contessoris“. näher-
te sich Herluca, „schmeichelte ].h.r” („ei blandiens”) und sagte „Dei 1n FA
kunft icht mehr 1n Dorge das GSeelenheil deines Vaters Baldebert, denn
auf Grund deiner Fürbitten hat teil der ew1ıgen Seligkeit.”“ Leider ist
bei dieser (einzigen) Nennung des Vaters der Herluca keine Familienbe-
zeichnung angegeben.

Im etzten Kapitel sSe1INes Werkes geht Paul 198808 daran, die Wohltaten
aufzuzählen, die Herluca vVon Seiten ihres esonderen Patrons, des heiligen
Laurentius, erfahren hat, denn „YyUuUO G1 forte 1in INanıu Romanıi Collectoris
hoc opusculum pervenerit, CH nte aucCOS Romae posıtus, pollicitus
GL additum ire, 1n promptu habeat collectam promi1ss1ion1s meae? * Er

89) Vgl ef ele I Geschichte der Grafen VO  3 Andechs, Innsbruck IO
Bauerreiß, &. a O):; Z

90) Oefele, aa 0, 18  Hn
91) Ebd
92) 1ta Herl 555 (33)
93) Ebd 555 (35)
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habe nämlich, erzäfilt Paul weiter, bei seinem Romaufenthalt?* auf dem
„Ager Veranus“, der Leib des heiligen Martyrers ruht®>, einen „NOVIt1US
quidam collector et conscriptor” der Wundertaten des Heiligen getroffen,
die sich „modernis temporibus“ 1N aller Welt ereignet haben

Fine große Vertrautheit verband den hl Laurentius mıiıt Herluca, da{fs
G1E selber sagte, G1€e habe selten die heilige Kommunion empfangen ohne des-
SE  3 Erscheinung und Führung?®. Zum ersten geschah dies, als die Se-
lige einem Begräbnis 1n „Berga” weilte. Mit „DBerga” ist nicht, WI1Ie die
Bollandisten vermuten?‘, das 976 gegründete Frauenkloster Bergen bei
Neuburg 1n der iÖözese Eichstätt gemeint®®, sondern der Ort Berg*? beim
nahen „Buriberg“ Beuerberg), der Einsiedler Heinrich seine Zelle
hatte Dieser Heinrich wurde der erste Propst des Chorherrenstiftes Beuer-
berg, dessen Gründung 4122 VO Papst bestätigt wurde100 Gründer dieses
Gtiftes wWar Ott5; der Sohn des Adalbert „Iringopolitanus”, wWwWI1e Paul ihn
nennt, nämlich des Adalbert VO nahe gelegenen Eurasburg, der 1 Kir-
chenkampf eın heftiger Parteigänger Heinrichs WAarT , „diu pessime PEn
nantıs propter peccata populi“, wI1e Paul sich ausdrückt. Von diesem dal-
bert, wurde schon die rechte and Heinrichs genannt*®?, erzählt
I1iseTe Vita, ce1 ihm „apud Praesules et Abbates“ leicht SECWESECN, alles
erreichen, Was wollte. 5o cselen durch ihn viele Reliquien und Gebeine VO  ”

Heiligen gesammelt worden, die dann in spaterer eit auf den Heiligen
Berg ach Andechs kamen1®2. Adalbert, dessen Gemahlin Berta hiefß103
hinterließ drei Söhne OUtto, Eberhard un Konrad Aus der reichen Erb-
schaft bekam Eberhard Haag und Herrenhausen 1n der Loisachgegend,
Konrad Besitz 1n Tirol un Slovenien und (Itto die Stammburg Eurasburg
und Beuerberg1%*, dann, wWwI1e schon erwähnt, das Chorherrenstift Beu-
erberg gründete.

Adalbert Eurasburg S Bertha

Konrad(Itto Gründer V Beuerberg) Eberhard V. Haag

94) Im Jahre 1132 vgl M O18 8a 209; selbstverständlich hat Paul se1in
Versprechen nicht 1n Bezug auf den hl Wikterp gegeben, w1ıe

ol 596 schreibt.
95) ch ST Ba Liber Pontificalis I/ Paris 1886, 155
96) 1ıta Herl 555 36)
97) Ebd D56; Anm. a)l uch May, C 338 Anm ist dieser Meinung.
98) Zu Bergen vgl PI Die Kegesten der Bischöfe Vo

Eichstätt, Erlangen 1938, n 136)
99) Vgl Statistische Beschreibung des Erzbistums

München-Freising HE Regensburg 1884, 621 . 645
100) VI, 403 fl vgl dazu OI 570
101) m b d i S Geschichte des Schlosses Eurasburg und seiner Besitzer in

48, München 893/94,
102) Ebd
103) 1ita Herl 555 37)
104) Rambaldi, B: SE M O15, Wa 75 E 210
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In Berg, wohin Herluca IN miıt Heinrich und Bertha, der Mutter
CAttas: gekommen Wäl, lebte der Einsiedler Konrad, der der Gründer der
Einsiedlerzelle VO Beuerberg warl1%® INmıit seiner Schwester Gepa.
Diese WarTr gestorben un die Selige nahm INnmmen mit ihren Begleitern
Begräbnis teil. Auf dem Wege orthin hat 616e den Verfasser der Vita uUun!
seinen „alumnus“” Gebhard getroffen, denn Pau/l schreibt weiter: „Ego qUO-
YJUE Paulus et Gebehardus alumnus ILLEUS OCCUrrentem nobis A E1

gaudio suscep1mus SUav1ssımam Herlucam Als diese, „die nicht
1Ur traurıg WaäarT gCcm des Leichenbegängnisses, sondern gCcmn des be-
vorstehenden Festes des hl. Jakobus Inmen mıit uns mıit geistlicher
Freude erfüllt War ,  L der heiligen Messe Ehren des Apostels beiwohnte!®7,
hatte 61€e 1ine Vision: „Cumque ventum esset ad Canonem, candentem
videre coepit spirıtuum Justorum multitudinem, ut 1O  . solum ecclesiam,
sed et1am tectium e]us et atrıum repleri cCerneret, sacerdotalibus JUOQUE
vestibus onnullos insedisse conspiceret!08,* In diesem Text, wIie ihn uns
die Bollandisten überliefern, erscheint der Ausdruck „candentem“ 1mM ET
sammenhang sinnlos. Gerhoch VO  . Reichersberg, der Ja Herluca persönlich
gut kannte und auch eifriger Anhänger der Reformpartei war1%®, über-
iefert uns 1n seliner „Expositio up anonem“ iıne sinnvolle Textfassung
dieser Episode: „Cumque ventum esset ad CaNnONECI, 56621 videre
coepıit spirıtuum 1ustorum multitudinem

Herluca offenbarte diese Erscheinung dem Arnoldus Paulostatensis, einem
frommen Adeligen (// TNO1do Paulostatensi, religio0so VITO et nobili ) .
uch hier begegnet u1nls wieder eın Beispiel der willkürlich anmutenden
Latinisierungen Pauls, nämlich die Bezeichnung „ AlOStateNsIS. Die OTft-
liche ähe und ohl auch die Formen des Ortsnamens aus dem Jahr-
hundert lassen vermuten, da{fs der Verfasser uNnseTeTt Vita den Ort Pähl bei
Weilheim meılnt (ca 4120 „Boule“112 1130 „Poule“1183. 1157 „BOoulle-"*).
Von diesem weiter nicht bekannten Arnold hat Paul die Vision Herlucas
erfahren, als dabei WAarT, die VO  3 vielen Verleumdungen getroffene Frau

1La Herl 555 37)
106) Iso Paul un Gebhard nicht gleich VO Antang aAalı Begleiter Her-

lucas, wWI1ıe OI 210 glaubt.
107) der Priester Paulus diese Messe selber lgelesen hat, geht Aus dem ext

nicht eindeutig hervor.
108) 1ıta erl 556 37)
109) Vgl Chassen:; aa ©
110) Vgl Va den Eynde-Rijmersdael, Gerhohi Opera Inedita II

Rom 1955, vgl uch ol 365 G Gerhoch überliefert
1n diesem Zusammenhang ein1ge weitere Wundererzählungen AuUs dem
Leben Herlucas, darüber vgl e  e Un 1LUO VeEauUu complement

la ıta Beatae Herlucae 1177 7 / 323—325
II ıta Herl 556 38)
112) VIIL, 340
113) Ebd 342
114) Qeftfeie Aa 1586 (n 326); ZU! wahren Ableitung des Ortsnamens

vgl ]I Hochschloß Pähl, München 1953,
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VOT ihm rühmen intendens e1 commendare IN (SC erliu-
cCam) multorum derogationibus addictam _”)115_ 6Onst hat 180008 VO  29} all
dem nichts erzahlt“, schreibt Paul weıter, „sondern LLUT bei seinem Hin-
scheiden, gleichsam als ank für die Sterbesakramente116, den Umstand,
daß 61€e (sc Herluca) selben Tage (sc obengenannter Vision) und Ööfters
vorher der hl Laurentius ZUrT Kommunion führte.“

Als weitere Begründung für die Wundermacht Herlucas führt Paul 1mM
folgenden . dafß 61€e einst, als ich mehr als eın volles Jahr bei dem ehr-
würdigen Sigebotus, damals Priester 1n Epfach („Eptatico Presbytero“),
dann Propst 1n Bernried („Beronicensi FPraeposito”) verweilte117, n  u die
eit VOTaUSSagen konnte, 1n der ich auf dem Weg ihr den Lech über-
schreiten un ihr kommen würde. Damals nämlich“, fügt Paul erklärend
hinzu, „wohnte meln (sast dem norischen fer des Flußes (in Norica
ripa), weil dort mehr Schutz WarTr VOT hereinbrechendem Unheil (a SUPDECI-
venientibus importunitates)”.

Bei den häufigen Erscheinungen, deren 61e nicht L1LUr VO  } den Heiligen
Laurentius un Wikterp, sondern auch VO  . der glorreichen Jungfrau Maria
gewürdigt wurde, hat Herluca, wWI1e csich Pau/l erinnert1!8. vieles gehört und
ihm erzählt, Was vergesSsen hat un anderes, wWas „propter infirmas
mentes“*“ besten verheimlicht wird. Überhaupt erzählte 6S1e keinem
Menschen mehr VO.  . ihren Geheimnissen als ihm, „weil 61€e anfing, mich
Sünder Inn1ıg 1n Christus lieben, wIie s1e selbst beteuerte“. Irotz be-
ginnender Blindheit und Taubheit brauchte 61€e niemals die Wonne ihrer
Offenbarungen entbehren. Diese Liebe hat ih auch, gesteht Pau/l!
weiter, dem Entschluß gebracht, ohne ihr Wissen für die Offentlichkeit
ihr heiliges Leben festzuhalten quod prac omnibus declaraturus

1PS1US sanctitatem“ ) 119 Die gleiche Liebe hat nach den Worten Pauls
den Sulpitius Severus (ca 0—Ca 420) dazu veranlaßt, das Leben des hl
Martin aufzuschreiben120 und „n unseTeTr eit  44 („in moderno”) den Kegens-
burger Inklusen Adalbert („Adalbertum Ratisponensem Inclusum”), die

135) 1ta Herl 556 38)
116) Daraus folgt, daß Paul dem Edlen Arnold Sterbebett beistand.
179 1ta erl 556 (40) ; dieser Sigebotus ist nicht identisch mıiıt dem Onkel

Doudas un! Eremiten VO Rottenbuch gyleichen Namens (vgl ita Herl 554
ıo 14) un OI 11 Sigebot War eın weılteres namhaftes Mitglied
des Reformkreises un! wurde 3TE als erster Propst des Gtiftes Bernried be-
stätigt (vgl VIIL, 319 t In diesem Zusammenhang erscheint iıne Epi-
sode aus dem Leben Herlucas erwähnenswert, die uns Aur Gerhoch Rei-
chersberg überliefert: Die Selige un: „der Priester“ S OI

vermutet 1n ihm Sigebot N Epfach, Va Eyn C 5 Un 1LOUVEAaU

complement 325; Paul V. Bernried) werden In einer Vision getadelt, weil
s1e einen „syTOVagumı quendam scholarem CU1US e1 NeC bona NeCcC mala nota
erant“ ihrem „SOCI1US chori“ gemacht hatten (vgl. Ey 7 55 Z w
Rijmersdael, a.a. O., I/ 44)

118) 1ita Herl 556 (41)
119) Ebd 556 42)
120) Martin Tours (ca. 316—397); SEL II 109—137,
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Lebensgeschichte des Mönches Ulrich VO  o Cluny („Udalricus Cluniacensis
atıınenLae apud Suevos Praepositus”) aufzuzeichnen!“1.

Beim dritten Besuch Pauls bei Herluca begleitete ih sSein Schüler Geb-
hard, „der M1r schon fünf Jahre hindurch Hause un auf Reisen ein
treuer Begleiter WAar:;  L seinen Willen, „denn ich Lrug mich mıt dem
Plan AA  an Trennung?*, Ich War nämlich schwer getroffen VO  > den Feind-
seligkeiten des Regensburger Klerus („Ratisponensium Clericorum”), die
mich hafßten als den Urheber ihrer Gewissensbisse (molestitiarum suarum),
die 661e auf Grund me1nes untadelhaften Lebens un:! meılner wahrhaften
Sprache empfanden“15$, ber die Selige, die Kat gefragt hatte, rıet
ihm VO.  > seinem Vorhaben ab, da 611e 1n einer Vision VO Laurentius, der
ihr in Begleitung des hl Wikterp erschien, die Weisung erhielt: //I 11
nicht, da{s du den Kat Zu  — Irennung gibst.“ „Daß dies der Laurentius
gesagt hatte, hat 61€e MIr bis Zu vierzehnten Jahrıe&a verschwiegen. Zu die-
S© Zeitpunkt nämlich“ 125 fährt Paul 1n seiner Erzählung fort!26 „kam
das genannte Zweigespann Il biga, Paul un: Gebhard), VO  - der Ver-
folgung Heinrichs aus Regensburg vertrieben!?7, ach Bernried (in Bero-
nica)”. uch Herluca traf gleicher eit 1n Bernried e1in, denn S1€e wurde
aus ihrem geliebten Epfach durch die „Raserei verbrecherischer Bauern“ 128
verJagt. Hier bestand 661e 18808 unerschütterlich darauf, da{s Paul wieder nach
Regensburg zurückkehre; „ich sträubte mich, ich bat 661e flehentlich, hbis 661e
M1r VO  j Jjener Erscheinung*“ berichtete. Gie hat freiwillig erzählt, wie ich
hinzufüge.“

Mit einer neuerlichen Erscheinung der heiligen Patrone Herlucas, Lauren-

127 Fa Adalbert vgl Bauerreiß, 1 aOs IIL, 118 Manitits.. EL O
IE 305 Ulrich (1029—1093) War gebürtiger Regensburger, wurde in Cluny
Mönch und spater Prior VO  D ell 1m Schwarzwald, vgl AI
Kalendarium Benedictinum H, Metten 1934, 415 EFa die Aufzeichnungen
Adalberts über das Leben Ulrichs sind verloren, doch geht die VOo  . einem
ungenannten Mönch VOT ITA 1n ell verfaßte ıta auf diejenige Adalberts
zurück, vgl MG  AB AIL, 253 f& OI 118

122) 1ıta erl 556 (43); „guoniam separationis consilium capessebam“” ;
Paul J sich ganz VO  a Regensburg zurückzuziehen, vgl ol
226

123) Ebd.; Paul stellt sich, den eifrigen Anhänger der Reform, ın egensatz YAUB

kaisertreuen Klerus Regensburgs, dem als Kleriker des Domsestiftes St Pe-
ter selber angehörte, vgl OI 536 Ol 209

124) Ul ad quartum decimum annum“”, nicht e1n Zeitraum VO  } Jahren,
wI1e OI 336 Anm. schreibt.

125) 1so nach Ablauf dieser Jahre (ungefähr 44123
126) 1ıta Herl 556 44)
127 „Quinti enricı persecutione KRatispona depulsa”.
128) sceleratorum rusticorum uroribus diese Bauern ohl VO  -

kaisertreuen un reformfeindlichen Priestern der Gegend verhetzt worden,
vgl A, ol 340

129) Vgl Anm. 126
130) 1ta Herl 556 (45)



3230 Marinus Maier

L1US und Wikterp!% schließt die Vita auf ziemlich unvermittelte Art Herluca
betete e1INSsStT „für auUus ihrer Verwandtschaft (pro quodam familiari
SUO) der sich Unglück befand (3OFt INOSEC ih schneller VO dieser
Welt hinwegnehmen, da erschien ihr Laurentius und kündigte ihr „Vor-
her MUu noch Schwereres erdulden Am folgenden Taglßi‚ als S1€e wieder
betete, erschien Bischof Wikterp und zeıgte ihr, gleichsam als wolle den
Ausspruch des Laurentius näher erklären ein Bild des besagten Men-
schen auf dem Schweres erduldete, WIe VO  - akobus Intercisus!?*
AauUuS alter eit und VO Salzburger Bischof Thiemo!33 aus IS} Tagen
berichtet wird

Um diesen abrupt anmutenden Abschluß der Vita Herlucae rechten
Licht sehen ist notwendig, den Vorigen 1UTr: erwähnten „Prologus
näher betrachten er Verfasser widmet S1111 Werk dem „pusillus SICK
des Bernrieder Klosters134 Da Herluca die etzten Jahre ihres Lebens nach
der Vertreibung aus Epfach Bernried zubrachte, hielt Paul nicht für
notwendig, auch diese Jahre und insbesondere auch eit Ort und Umstände
ihres Todes ebenfalls eingehenden Betrachtung unterziehen, da der
Bernrieder Konvent all das u nächster ähe miterlebt hat135 50 1St
198028  z also nicht eCZWUNSECN, VO  . „unvollendeten Vita “ 156 sprechen
Das Todesjahr der Seherin ergibt sich ebenfalls aus Angabe des Pro-
logus „Mehr als ZWAaNZlS re sind J schreibt Paul, „daß ich anfing, die
Zeichen der Heiligkeit Leben Herlucas aufzuspüren, schon der
Absicht S1€e niederzuschreiben 1U aber, dritten Jahre ihres Todes 311
ich 51€ für die Nachwelt festzuhalten 137“ Wenn die erste Bekanntschaft Pauls
mMiıt Herluca das Jahr 1102 fällt138, MUu: ihr Tod Jahre A erfolgt
csein!??

Eine weıtere bedeutende Gestalt des Reformkreises wird Prologus och
kurz genannt Erzbischof Walter VO  } Ravenna, e111 Freund Pauls aus der
geme1iINsamen Regensburger eit alter gehörte VOT sSe1iNer Berufung nach

131) Ebd
132) Jakob der Zerschnittene, eın persischer Martyrer (um 420 dessen Fest

Nov gefeiert wurde, vgl Frutaz Jakob LThK
Sp 850

133) Thiemo, e1N Zeitgenosse Pauls un des Bischofs Ulrichs Passau und eben-
falls eifriger Anhänger der Reform wurde beim Kreuzzug gefangenge-
ommen un: Sept 4102 Askalon gTausamm gemartert vgl 11 -

e rTmMann a a () 111 86 f
134) „Pusillo Beronicensis Coenobii 1ta erl 552 (Prol.)
135) Vgl dazu „n Pauls VO Bernried ita Gregorii VII apae

Kirchengeschichtliche Studien I1 eft üunster 1893 1£t Anm
136) Vgl 335 uch S der 1610 die ıta Herlucae her-

ausgab (vgl Fuhrm 4A4 l 362 Anm wWar dieser Meinung, vgl
Boll Apr M D7 Anm. f

137) iıta Herl 552 (Prol.)
138) Die Berechnung dafür mi1t stichhaltiger Begründung bei

7 : Yl SS P 573 f
139) Vgl eb NEO 1 S9297 210
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avenna WI1e Pau/l ZUu Regensburger Domklerus140 und hat auf ihn ach
seinen eigenen Worten einen csehr starken religiösen Einfluß ausgeübt!4!.
Ekinen gleich großen Einfluß wI1e dus dem Munde e1INes Mannes, eben Wal-
ters, habe aus dem Munde eliner Frau, nämlich Herlucas, erfahren14?.

Rückblicken soll noch einmal darauf hingewiesen werden, dafß dieser
schwäbisch-bayrische Freundeskreis Gregors NVE:; wI1e uns 1n der Viıta
Herlucae entgegentritt, einen wichtigen Beleg dafür darstellt, WI1Ie weıit die
Hirsauer Reform 1n Altbayern schon vorgedrungen Wäal, werden doch, w1e
dargelegt, die hbte Wilhelm VO  . Hirsau und Dietger VO  3 Gt Georgen die
„geistlichen Väter“ Herlucas, der Zentralgestalt des untersuchten Personen-
kreises, genannt!**,

Eine Untersuchung der 1n der Vita genannten Personen celbst zeigt uNnsS,
daß die nhänger der gregorianischen Reform esonders 1n Adelskreisen
jener eit suchen sind. )Leider sind jedoch die Rätsel, die Paul unNns MI1t
seinen geheimnisvoll wirkenden Latinisierungen der Herkunftsnamen auf-
gibt (besonders „Moropolis”, „Corninga”), nicht ohne weıiteres Iösen.
Fines dürtte jedoch vorliegender Versuch wenigstens für 1ine der wichtig-
sten Persönlichkeiten dieses Freundeskreises, nämlich für Bischof Ulrich
VO  . Passau, gezeigt haben, dafß nämlich uch schwäbischem del ent-
tTammte, wenn uch die Herkunftsbezeichnung „de Corninga” vorerst noch
nicht mıit Sicherheit entschlüsseln ist, un da{fß ein immer wieder über-
1910)808081  es Mißverständnis ist, ih: als „Herrn VO  . Gtille und Heft“ oder
als „Graten VO  - Tirol“ bezeichnen. uch die Tatsache, da{s aAauUus dem
zıtierten ext (s O.) eindeutig hervorgeht, daß seine Mutter Douda WAarT, die
Seelenfreundin Herlucas, wurde his jetz nicht beachtet.

Schon May hat darauf hingewiesen, da{fs bei den zahlreichen Visionen
Uun! wunderbaren Begebenheiten, die 1ın der behandelten Vita geschildert
werden, deutlich wel Gruppen unterscheiden 51nd144 . einmal solche, die
die Verworfenheit der reformfeindlichen Kleriker ZUuU Inhalt haben und
dann solche allgemeiner Natur, die uch biographische Nachrichten ber
Pauls eigenes en enthalten. och darf bei einer solchen Schematisierung
nicht die allgemeine Vorliebe für under, nicht genh, die gerade
unter den Reformern jener eit weitverbreitete Wundersucht1%5 außer cht
gelassen werden, die die außerordentlichen Begebenheiten ohne weıtere

140) Vgl GI Die Besetzung der Bistümer Reichsitaliens, Leipzig
1913, 160

141) Vgl 1ta Herl 552 (Prol.) ‚. NUMLGUaAIN 1105 SUAaVIUS gyustasse Deum
OTe VIT1 qu am OTe Waltharii Kavennatis Archiepiscopi

142) Ebd ‚. NUMMOUAaIN OTE feminae, qUaIn OTe Herlucae
143) ber die Hirsauer Reform ın Altbayern allgemein u OI

IIL, 3—22; welche Rolle einzelne Klöster innerhalb des Ausstrahlungsbe-
reiches des geschilderten Freundeskreises (insbes. Rottenbuch spielten, hat
Mois 1n seiner öfter zıtierten Arbeit ausführlich dargelegt.

144) Vgl OI 337
145) Vgl Bawerreiß; aar 161
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Nebenabsichten146, ın erster Linie ihrer selbst willen und auf Kosten
historisch wichtiger Daten un Nachrichten erzählt.

Um einer gerechten Würdigung willen mudß, das el ZU Schlusse gesagt,
aber auch beachtet werden, dafß Pau/l VO  . Bernried 1n der Vıta Herlucae
nicht die Geschichte des 1m übrigen unorganisierten un vielgestaltigen
Teises VO.  > Reformfreunden, denen Ja auch selber zählte, schreiben,
sondern das Andenken ıne heiligmäßige Frau wachhalten wollte, der
1n Freundschaft und tiefer Zuneigung verbunden WAarT; mussen denn auch
die Nachrichten, die WIT seinem Werk uNnseTfelll Thema entnehmen kön-
NeN, notgedrungen unvollständig bleiben.

146) Außer die Gottwohlgefälligkeit der eigenen Lebensführung zeigen.


